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9--10 und 2--3 Uhr.

Land.
M 112. Sonnabend den 16. MAai. 1885.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtklicher Theil.
Bekanntmachung g.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat genehmigt, daß zum Beſten der Kolonie für
Epileptiſche in Bielefeld während der Monate
Juni und Juli d. J. eine einmalige Hauscollecte
innerhalb der Provinz Sachſen abgehalten wird.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe,
weiſe ich die Polizeiverwaltungen und Orts-
Vorſtände an, dieſer Collecte nicht hinderlich
zu ſein.

Mexſeburg, den 11. Mai 1885.
Der n Landrath.Wei d li ch.

nichtamtlicher Theil.

Politiſcher Tagesbericht.

Merſeburg, 15. Mai.
Der Reichstag erledigte in ſeiner Mittwoch

Sitzung zunächſt einige Wahlprüfungen im Sinne
der bezüglichen Kommiſſionsbeſchlüſſe, nahm ſo-
dann von einer Reihe von Petitionen, welche
als zur Erörterung im Plenum nicht geeignet
erachtet worden, Kenntnis, ertheilte darauf be-
züglich der Ausgaben und Einnahmen des
Deutſchen Reiches für das Etatsjahr 1883/84
die verfaſſungsmäßige Genehmigung in zweiter
Berathung und nahm ferner den am 10. Mai
d. J. mit Spanien abgeſchloſſenen Vertrag betr.
einige Abänderungen des Tarifs des deutſch
nen Handels und Schiffahrtsvertrages vom

Juni 1883 in erſter und in zweiter Leſunge weſentliche Debatte an. Nachdem im wei-

teren Verlaufe der Sitzung der Entwurf eines
Geſetzes betr. die Abänderung des Zollvereinigungs-
vertrages vom 8. Juli 1867, die Konventionzwiſchen dem Reich und dem Königreich Mada-

gaskar vom 15. Mai 1883, der Freundſchafts-
und Handelsvertrag zwiſchen dem Reich und der
ſüdafrikaniſchen Republik, die Konvention zwiſchen
dem Reich und dem König von Birma, der am
29. v. M. zwiſchen dem Reich und Belgien über

die Beſtrafung der auf beiderſeitigen Gebieten
verübten Forſt, Feld, Fiſcherei und Jagdfrevel
abgeſchloſſene Vertrag und der Entwurf eines
Geſetzes betr. die Feſtſtellung eines Nachtrages
zum StaatshaushaltsEtat für das Etatsjahr
1885/86 in dritter Leſung unverändert genehmigt
worden, ſetzte das Haus die dritte Berathung
der Zolltarif Novelle fort. Es wurden im großen
und ganzen mit unweſentlichen Aenderungen die
Beſchlüſſe der zweiten Leſung aufrecht erhalten
eine weſentlichere Erhöhung des Zolles auf ſei-
dene und halbſeidene Kleider und Wäſcheſtücke
wurde nach den Anträgen der Abgg. Dr. Frege
(deutſchkonſ.) und Genoſſen angenommen, wäh
rend eine Anzahl ſozialdemokratiſcher, deutſchfrei
ſinniger und nationalliberaler AbänderungsAn-
träge abgelehnt wurde. Die Berathung wurde

nach Erledigung der Poſition „Schmieröl“ auf
Abends 8 Uhr vertagt.

(Abendſitzung vom 13. ds.] 8 Uhr. Die
dritte Berathung der Zollerhöhungen wird fort
geſetzt. Steine- und Steinwaaren werden nach
den Beſchlüſſen zweiter Leſung unter Ablehnung
eines freiſinnigen Abänderungsantrages unver-
ändert angenommen, ebenſo die Poſition, „Stroh-
und Baſtwaaren.“ Bewohnern des Grenzpbezirks
wird dagegen zum eigenen Wirthſchaftsbetrieb
unter beſonderer Kontrole die Einfuhr von Zug-
ochſen von 2-5 Jahren mit 20 ſtatt 30 Mk.
Zoll geſtattet. Bei der Zollherabſetzung für
hartes Glanzgarn aus langhaariger, in England
produzirter Wolle wird ſtatt dieſer Bezeichnung
„hartes Kammgarn“ geſetzt. Damit iſt die dritte
Leſung der Zollvorlage beendet. Es handelt ſich
nur noch um die Berathung des Geſetzestextes.
Abg Rickert (freiſ.) beantragt den Wegfall
des Jdentitätsnachweiſes bei den Getreidetranſit-
lägern. Der Antrag wird, nachdem ſich Staats
ſekretär von Burchardt dagegen erklärt, abge
lehnt, dagegen ein Antrag von Heeremann
(Centrum) angenommen, der Reichskanzler möge
die Frage der Tranſitläger und dabei mögliche
Erleichterungen prüfen und dem Reichstage Vor
ſchläge machen. Der Geſetzestext wird ange-
nommen. Nach der zweiten Leſung ſoll das Ge-
ſetz in Kraft treten: 1) für Kokoswaaren,Branntwein, Kraftmehl, Nudeln c. ſofort. 2) für
Oelfrüchte, mit Ausnahme von Raps und Rüb-
ſaat, für Bau und Nutzholz, hartes Kammgarn
am 1. Oktober 1885. 3) für Cichorien am
1. Januar 1886. 4) im Uebrigen am 1. Juli
1885. Abg. Richter Hagen beantragt, die
Einführung des Zolles auf Schlemmkreide bis
zum 1. Juli 1886 hinauszuſchieben. Abg. Richter
weiſt darauf hin, daß der Schweiz im Handels-
vertrage Zollfreiheit für alle Erden zugeſichert
ſei. Jetzt ſetze man die Poſition Schlemmkreide
aus der Poſition „Erden“ unter „Droguen“.
Das ſtelle die deutſche Vertragstreue in ein ſelt-
ſames Licht. (Schlemmkreide, früher frei, ſoll
jetzt 30 Pfg. Zoll zahlen.) Staatsſekretär von
Burchardt, Abgg. v. Kardorff, Delbrück
(freikonſ.) beſtreiten dem Abg. Richter das Recht,
die deutſche Vertragstreue anzugreifen. Der
Staatsſekretär erklärt, der Schlammkreidenzoll
werde natürlich den meiſtbegünſtigten Nationen
gegenüber nicht zur Anwendung kommen. Der
Antrag Richter wird abgelehnt. Auf Antrag
Frege wird dann noch folgende Beſtimmung an-
genommen, daß in meiſtbegünſtigten Staaten
produzirter Roggen bis zum 1. Auguſt 1885
zu 1 Mark Zoll eingeführt werden kann, wenn
die Verträge darüber vor dem 12. Mai abge-
ſchloſſen ſind. Dann wird das Zollgeſetz im
Ganzen in namentlicher Abſtimmung mit 199
gegen 105 Stimmen definitiv angenommen.
4 Abgeordnete enthalten ſich der Abſtimmung.
Dagegen ſind Freiſinnige, die große Majorität
der Nationalliberalen, Sozialiſten, einige Cen-

trumsmitglieder. Um 12 Uhr Nachts wird
die Berathung vertagt auf heute Freitag 10 Uhr.
(Spaniſcher Vertrag, kleinere Vorlagen.)

Bei der Fortſetzung der Zolldebatte am 12. d. M.
wurden verſchiedene wichtige Poſitionen im Sinne der
freien wirthſchaftlichen Vereinigung ange-
nommen ſo namentlich die Zölle auf Hafer, Gerſte,
M alz, Raps, Mais u. ſ. w., zumeiſt mit beträchtlicher
Mehrheit, ſo z. B. der Gerſtenzoll von 1 M. 50 Pf.
mit 206 gegen 135 Stimmen, während ſich andererſeits
für den mit 1 M. beantragten Zoll auf Mais nur eine
Mehrheit von 4 Stimmen fand (156 gegen 152). Jeden-
falls aber haben die pofitiven Parteien bis jetzt noch keine
Niederlage von irgend welcher Bedeutung erfahren. Wo
ſie von einem in zweiter Leſung gefaßten Beſchluſſe zurück
getreten ſind, iſt es durchaus freiwillig geſchehen in der
Erkenntnis, entweder daß man ſich geirrt habe, oder weil
die Zuſtimmung des Bundesrathes ausgeſchloſſen ſchien.

Wir haben aber bereits betont, daß derartige Fälle ver-
einzelt daſtehen. Jm großen und ganzen beſteht zwiſchen
dem Reichstage und den verbündeten Regierungen volle
Uebereinſtimmung der wirthſchaftspolitiſchen Anſchauungen.
Beide ſtehen entſchieden auf dem Boden des Schutzes der
„nationalen Arbeit'“, beide hüten ſich aber auch ſorg
fältig ins Extreme zu verfallen, da dies den Jntereſſen
unſerer weitentwickelten Ausfuhrinduſt rie leicht ſchäd
lich werden könnte. Die Gegner laſſen das natürlich nicht
gelten. Jhnen zufolge kann die Mehrheit des Reichstages
gar nicht Zölle genug bekommen und die verbündeten
Regierungen laſſen ſich das gefallen. Das kann aber nur
behaupten, wer den Schutz der nationalen Arbeit über
haupt nicht will, ſondern ſich allein von dem Gedanken
unbedingter Verkehrsfreiheit leiten läßt. Mit Leuten
dieſer Art aber ſtreiten wir nicht mehr mit Worten,ſondern nur noch mit Thaten, wie das der Verlauf der
Zolldebatte lehrt.

Die „N. A. Z.“ verwirft Centrums und
Konſervativen Blättern gegenüber, geradeſo wie

es Fürſt Bismarck im Reichstage gethan, ent-
ſchieden den Antrag über das Verbot der
Sonntagsarbeit. Jn ihrer Donnerſtags-
Nummer ſchreibt ſie am Schluß eines längeren
Artikels Folgendes:

„Die Konſerv. Korreſp. berichtet, die Materialwaaren-
händler des Nordens von Berlin hätten aus eigenem
freien Entſchluſſe ſich darüber geeinigt, in Zukunft ihre
Geſchäfte am Sonntag Nachmittag nicht mehr offen halten
zu wollen Von dieſem guten Beiſpiel erwartet jenes Or-
gan weitere Wirkungen, zunächſt auf Berlin, dann auch
nach außerhalb, und wir zweifeln nicht, daß dieſe Erwart
ung berechtigt iſt und in Erfüllung gehen wird, gerade
weil der Anſtoß dazu aus eigenem freiem Entſchluſſe ge
kommen iſt. Derartige, in immer größerem Umfang durch-
geführte und aufrecht erhaltene Verſtändigung der Jnter-
eſſenten ſelbſt dürfte als ein ſichrerer und praktikablerer
Weg ſich erweiſen, um zur guten nationalen Sitte allge
meinerer Sonntagsruhe zu gelangen, als die beſtgemeinten
Geſetze in dieſer Richtung, und dahin ſollten die Freunde
der Sonntagsruhe zu ſtreben ſuchen, dabei werden ſie
unſerer vollen Sympathie begegnen.“

Der neue amerikaniſche Geſandte beim
Deutſchen Reiche, Senator Pendleton, iſt in
Berlin eingetroffen.

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt folgende, bisher
nicht beſtätigte Nachricht ihres Londoner
Korreſpondenten Der Sultan von Zanzibar
ſoll gegen deutſche Eingriffe in ſein Gebiet pro-
teſtirt und deswegen an die Vertragsmächte
appelirt haben. Die deutſchen Beſitzungen in
Oſtafrika gehören bekanntlich der deutſchen Oſt-
afrikaniſchen Geſellſchaft (Dr. Karl Peters und
Genoſſen) in Berlin.

Hierzu: Norddeutſcher Wirthſchaftsfreund Nr. 260-



Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht
die Sekundärbahnvorlage Geſetz betr. die Be-
ſchaffung von Mitteln für die Erweiterung und
Vervollkommnung des Staats-Eiſenbahnnetzes).

Die N. A. Z. bringt nachträglich, aber an
hervorragender Stelle folgende dem Reichskanzler
überſandte Reſolution

„Der Verwaltungsrath des Centralvereins Weſtpreußiſcher
Landwirthe hat die beabſichtigte Geſetzesvorlage zur Ab-
änderung unſerer bisherigen Schwurgerichtsordnung mit
Freuden begrüßt, da dieſelbe für viele Grundbeſitzer der
öſtlichen Provinzen kaum zu ertragen iſt. Ew. Durchlaucht
bittet der Verwaltungsrath des Centralvereins Weſtpreu
ßiſcher Landwirthe, die betreffende Geſetzesvorlage möglichſt
bald zur Berathung und Durchführung bringen zu wollen.

Die 19. Kommiſſion des Reichstages bean-
tragt, über die Geſetzanträge der Abgg. Lenz-
mann und Kayſer wegen Entſchädigung für ver-
urtheilte und im Wiederaufnahmeverfahren frei-
geſprochene Perſonen zur Tagesordnung überzu-
gehen, in der Erwartung, daß der Bundesrath
dem Reichstage thunlichſt bald einen Geſetzent
wurf, betreffend die Entſchädigung wegen der
durch unſchuldig erlittene Freiheitsentziehung
herbeigeführten Nachtheile, vorlegen werde.

Der deutſche Jnnungstag wird vom 14. bis
16. Juni in Berlin ſtattfinden. Folgende An-
träge werden verhandelt werden: 1) der Be-
fähigungsnachweis zur Ausübung eines ſelbſt
ſtändigen Gewerbebetriebes 2) das Lehrlings-
geſetz des Abg. Ackermann 3) Gewerbekammern,
ReichsJnnungsamt; 4) Krankenkaſſengeſetz, Un-
fallverſicherung.

Die neuliche Meldung, daß die Vorbereit-
ungen zur Ausführung des Unfallverſicherungs-
geſetzes deſſen Wirkſamkeit vom 1. Oktober ab
geſichert erſcheinen laſſen, iſt etwas verfrüht ge-
weſen. Die definitive Bildung der Berufsge-
noſſenſchaften ſtößt doch noch etwas auf Schwierig-
keiten.

König Oskar von Schweden hat während
ſeines Aufenthaltes in Konſtantinopel vom Sultan
Geſchenke im Werthe von 200000 Kronen
erhalten. Gar ſo knapp kann das Geld am
Goldenen Horn alſo noch nicht ſein.

Das Roggenzoll- Abkommen zwiſchen Spanien
und Deutſchland, in Folge deſſen auch der
ungariſche Roggen ſein Anrecht auf den alten
Zoll von 1 M. bei der Einfuhr in Deutſchland
verliert, hat beſonders in Peſt großes Aufſehen
hervorgerufen. Alle Aufregung iſt freilich umſonſt;
Fürſt Bismarck hat ſeine Karten zu gut ausge-
ſpielt und iſt an einen Widerſpruch nicht zu
denken.

Aus den franzöſiſchen Kammern liegt herz-
lich wenig vor. Es handelt ſich um wenig be-
deutende Geſetzentwürfe über Ordensverleihungen
an die franzöſiſchen Truppen in Tonkin, China
2c. die für uns kein Jntereſſe haben. Eine
ernſtere Frage kann der Widerſtand des Senates
gegen das Liſtenwahlgeſetz in der Form, wie es
die Kammer beſchloſſen, hervorrufen, allein noch
unterhandelt man, um die Differenz in Güte
beizulegen. (Nach der Senatsforderung ſoll die
Kammer nämlich 37 Mitglieder weniger haben
als der Geſetzentwurf beſtimmt.)

Der Krieg gegen Madagaskar ſoll jetzt ener
giſcher aufgenommen werden und 3000 Mann
aus Tonkin dorthin gehen.

Jn Tonkin, Annam und Cochinchinag werden
jetzt neue Zölle eingeführt. Franzöſiſche Waaren
bezahlen 75 h weniger, als die aus anderen
Staaten.

Die amerikaniſche Kolonie in Paris hat der
Stadt Paris eine Statue der Freiheit übergeben.
Natürlich iſt dabei viel hin und her geredet und
namentlich die Freundſchaft zwiſchen Frankreich
und den Vereinigten Staaten in den Himmel
gehoben.

Der Gedanke, über das Gefecht bei Pendjeh
einen Schiedsrichterſpruch herbeizuführen, ſcheint
aufgegeben zu ſein. Man wird ſich wohl damit
begnügen, beiderſeits den Schiedsrichter gewollt
zu haben. Die ruſſiſche Zuſtimmung zu dem
vorläufigen engliſchen Vorſchlage wegen Re
gulierung der afghaniſchen Grenze iſt noch nicht
definitiv erfolgt, aber ſo gut, wie gewiß. Die
neue Grenze wird nach ihrer endgiltigen Abſteck-
ung durch Feſtungen geſichert werden und auch
ſonſt wird England Alles thuen, im Grenzgebiet
ſein Anſehen aufrecht zu erhalten. Die Ruſſen
machen es natürlich nicht anders, aber trotz
alledem iſt und bleibt der Friede vorläufig ge-
ſichert. Durch Ablehnung aller von den Kon-
ſervativen im Parlament gegen ihn geſtellten
Mißtrauensanträge hat Gladſtone auch dort
wieder feſteren Fuß gefaßt und kann der Zu-
kunft ziemlich ruhig entgegenſehen.

Das engliſche Parlament hat die Ausführ-
ungsbeſtimmungen zu dem neuen Wahlgeſetz im
Weſentlichen nach Gladſtone's Wünſchen ange-
nommen. Wie es heißt, ſoll die Parlaments-
auflöſung ſofort nach Schluß dieſer Seſſion er
folgen und die Neuwahlen im November ſtatt
finden. Paſſiert den engliſchen Truppen bei dem
Rückzug aus dem Sudan kein Malheur, ſo kann
Gladſtone dem Wahlreſultat ziemlich ruhig ent-
gegenſehen.

Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe machen ſich zum
Auslaufen bereit, und für die verſchiedenen Ge
ſchwader ſind bereits die Admirale ernannt
worden. Glücklicherweiſe haben jetzt alle dieſe
Maßregeln keine weitergehende Bedeutung mehr.
Mehrere neue Feſtungsartilleriebataillone werden
errichtet.

Die italieniſche Deputirtenkammer wird
demnächſt die Vorlage wegen Theilnahme Jtaliens
an der Zinsgarantie für die neue ägyptiſche An-
leihe berathen. Dabei wird die Kolonialpolitik
des Miniſteriums, d. h. die Expedition nach dem
Rothen Meer, abermals durchgehechelt werden.
Herr Mancini kann ſich nur feſt auf die Füße
ſtellen.

Die Türkei entwickelt großen Eifer, um die
Vertheidigungswerke an den Dardanellen in
Stand zu ſetzen. Jſt auch für jetzt kein directer
Anlaß mehr zu ſolchem Eifer vorhanden, wer
weiß, ob nicht ſpäter die Vorſicht zum Nutzen
gereicht.

Die engliſche Regierung hat im Prinzip be
ſchloſſen, daß die Nilarmee General Wolſeley's
nach Aegypten zurückkehren ſoll. Das iſt aber
leichter geſagt, wie gethan, denn die Truppen
leiden ziemlich an Allem Noth. Namentlich fehlt
es an geeigneten Transportvorrichtungen für die
zahlreichen Kranken.

Jn Serbien iſt das Miniſterium Gara-

ſchanin zurückgetreten. Der Miniſterpräſi-
dent iſt aber mit der Neubildung beauftragt.

Jn Bukareſt iſt am Mittwoch die rumäniſche
Synode eröffnet. Die rumäniſche Kirche hat ſich
jetzt als eine vollſtändig ſelbſtſtändige konſtituirt
und iſt als ſolche auch vom ökumeniſchen Patri-
archen in Konſtantinopel anerkannt worden.

Vermiſchtes.
Die rächende Nemeſis. Eine ſeltſame

Geſchichte wird der in St. Paul erſcheinenden
„Pioneer Preß“ aus der Minenſtadt Bozeman
in Montana gemeldet. Hier iſt ſie: Vor drei
Jahren war ein reicher niederbayriſcher Bauer,
Rudolph Zimmermann von BHreitenberg, ermor
det und einer bedeutenden Geldſumme beraubt
worden, die er bei ſich getragen hatte. Die
Polizei forſchte damals vergeblich nach dem
Mörder. Schließlich hatte eine in Berlin ver-
haftete Frau den Schleier gelüftet. Sie bezeich-
nete einen gewiſſen Schneider als ſolchen. Dieſer
Schneider war aber unterdeſſen nach Amerika
ausgewandert und hatte ſich in Montana nieder-
gelaſſen. Durch Eiſenbahn-Kontrakte erwarb er
ſich raſch ein anſehnliches Vermögen. Jm vori-
gen Jahre wurde er mit den ebenfalls in Mon-
tana anſäſſigen Brüdern des ermordeten Zimmer
mann bekannt, die gemeinſam mit ihm ein Holz-
geſchäft in der Nähe von Bozeman anfingen.
Das Geſchäft nahm einen gedeihlichen Auf-
ſchwung, aber mit der Geſchäftstheilhaber ſchaft
ſollte es nicht lange dauern. Vor einer Woche
erhielten nämlich die beiden Zimmermann von
einem Verwandten aus Deutſchland einen Brief,
worin ihnen gemeldet wurde, daß man dem
Mörder ihres Bruders auf der Spur ſei und
ihnen wahrſcheinlich bald der Name deſſelben
angegeben werden könne. Schneider, dem ſie
dieſen Brief zu leſen gaben, wurde ſehr aufge-
regt und redete eine Zeitlang bei einer Beſprech-
ung von Geſchäfts- Angelegenheiten unzuſammen-
hängendes Zeug, aber die beiden Zimmermann
hatten keine Ahnung, mit wem ſie zu thun hatten.
Am nächſten Morgen packte Schneider ſeinen
Handkoffer. Er gab vor, auf die Jagd gehen
zu wollen. Nach dreitägiger Abweſenheit Schnei-
ders wurden ſie unruhig. Sie ließen nach ihm
ſuchen und verfolgten ſeine Spur bis zu einem
Abgrunde, an deſſen Rande niedergetretenes Ge-
ſtrüpp und zertretener Schnee die Vermuthung
hervorriefen, daß dort jemand nach einem ver-
zweifelten Kampfe hinabgeſtürzt ſein müſſe. Sie
nahmen an, daß Schneider im Kampfe mit einem
Bären ſein Leben eingebüßt habe, und ſuchten
nach ihrer Rückkehr bei dem Gerichte in Boze
man um die Einſetzung eines Nachlaßrichters
nach. Der war auch gerade im Begriff, dieſem
Anſuchen zu entſprechen, als eine Depeſche aus
Deutſchland eintraf, des Jnhalts, daß Schneider
der Mörder des Rudolph Zimmermann geweſen.
Jetzt iſt man in Bozeman feſt überzeugt, daß
Schneider ſeine Geſchäftstheilhaber abſichtlich
irregeführt hat und in Wirklichkeit nicht umge-
kommen iſt, ſondern das Weite geſucht hat. Er
läßt in Bozeman ein bedeutendes Vermögen
zurück.

Thüringer Kunstfärberei Königsee.
Erweiterte und verbeſſerte Einrichtung für

X GChemische etc. Wäscherei.
Umfärben jeder Art Stoffe und Gegenſtände der Kleidung,

Möbels, von Putzartikeln, Federn c. in den

hochmodernen Farben dieſer Saiſon.
Neue Muſterkarten und Annahme bei

P. Scherr, Coiffeur,

h mr eje h J

Redaktion: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Jnſeraten- Theil.
d Pianofortefabrik von

Wohnhaus ſollen

eingeſehen werden.

am 19.
im Saale der Reſtauration zum Herzog Christian“ meiſt-
bietend verkauft werden.

0. R. Ritter, Merseburg.
Reiche Auswahl neuer Piüaninos eigener Fabrik. Flügel

aus den beſten Fabriken des Jn- und Auslandes zu Fabrikpreiſen.
Gebrauchte Jnſtrumente ſtets auf Lager.

Bekanntmachung.
Die zum Nachlaſſe des Lieutenants a. D. Kieſelbach ge-

börigen ſteben Scheunen und das in der kleinen Ritterſtraße belegene

Mai, Nachmittag 3 Uhr

Die Kaufbedingungen können bei mir

Der Juſtizrath Gruhbe.
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Lutherfestspiel- Verein

in Jena
Die zahlreich einlaufenden Billet

Beſtellungen veranlaſſen uns außer
den am 13. 16. und 17. ſtatt
findenden Aufführungen noch am 20.
und 22. Wiederholungen folgen
zu laſſen.

Am 13. 16. und 22. beginnen
dieſelben Uhr und enden vor
9 Uhr.Am 17. und 20. um 3 Uhr.
Schluß vor S Uhr.

Preiſe der Plätze: Parquet 3 Mk.
Parterre 1 Mk. 50 Pf.

Billetbeſtellungen in den angezeigten
Verkaufsſtellen oder an H. Schulze,
Hoflieferant in Jena

an zerstosse einen Bonbon n en Glau, ges 7
zw und eugenbliakttehn et anter Dmrükfen ein Glas

Brause- Limonnde fertig.

mit
Citronen-, Erddeer-, Himbeer-, Sohannisbeer-,
Kirschen- und Orangen- Gesehmack, sowie einer
Sorte, geeignet durcn Aufgiessen von Wasser und

ein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brauee-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsbedärfwissen und vind daher sowol
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
ßelsen, Landpartien Jagden, Manöver, sowie
Bällen, Concerten, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Gles Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei sanltäres Getränk.

Schachteln à 10 Bonbons I K. Pfg.
e

Kistchen mit 96 9 p. 60
in obigen Frucht-Aromen assortirt).

Für Export ausser deutschen mit engl., span-,
holläod., italienisch., schwed., russ., arab., indiseh-,

chines., französ. etc. Etiketten.
Verner Brause-Bonbons mit medicamentösem In-
halte nach ärztlicher Vorschrift wit genauer An-
gabo der im Bonbon enthaltenen Dosis des
Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium
sniphuricum, Kalium bromatum, Lithium car-
bonicum. Natrium salicylicum, Coffäinum) nur in

Apotheken erhäktlich.

Gebr. Stolhwerck, Köln.
Die Brause-Limonade- Bonbons sind in

fast allen Niederlagen Stollwerok'scher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen
von denselben verschrieben.

Einj. Spargelpflanzen,
die beſten zur Anlage, hat abzulaſſen

Weinberg 2.
Geſucht von einer ſoliden kon-

kurrenzfähigen

Glas-Versicherungs-Gesellschaſt
ein geeigneter leiſtungsfähiger

Haupt Agent
unter günſtigen Bedingungen und
gegen hohe Proviſion. Offert
mit Referenzen ſind sub R. m.
35691 an Rud. Mosse,
Halle a. S. zu ſenden.

Maurergeſellen
erhalten dauernde Beſchäftigung
L. Heydrich, Bauunternehmer,

Grosse Düsselcloſfer lotterſe,

Ziehung unwiderruflich 2. Juni 1885.

S 3000 m.gewinn 5000 2000 Silber.

Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf.) verſ. A. Fuhſe Mül-
heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

ein Termin auf

Zur Pachtung gehören
235, 60, 96 ha Acker,
18, 79, 90
37, 06, 56 Viehweiden,
2, 99, 04
3, 87,62
8, 33, 10 Holzung,

306, 66, 58 ha in Summa.

150 000 M. erforderlich.

mögens auszuweiſen.

Albrecht Schultze in Cuculau wenden.
Pforta den 23. April 1885.

e en

III
Das ca. 6 km von der Kreisſtadt Naumburg und ca. 1,5 km vom

Badeorte Köſen belegene Schulgut Cueulau nebſt den zwei zugehörigen
Gütern in Heiligenkreuz ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 1886 bis 1.
Juli 1902 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und iſt zur Verpachtung

Mittwoch, den 27. Mai er., Vormittags 11 Uhr
im Gaſthofe „zum muthigen Ritter“ in Köſen anberaumt, wozu
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht und
Licitationsbedingungen nebſt den Gutekarten im hieſigen Rentamte und auf
dem Schulgute Cuſulau zur Einſicht offen liegen, auch Abſchriften der
erſteren gegen Entrichtung der Copialien ertheilt werden können

Wieſen und Weidenheeger,

Gärten, Gebäude und Hofraum,
Nichtfruchttragende Grundſtücke,

Das Pachtgelderminimum iſt auf 22500 Mk. feſtgeſetzt.
Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein disponibles Vermögen von

Die Bietungsluſtigen haben ſich ſpäteſtens im Licitationstermine über
ihre Qualification als Landwirthe und den Beſitz des erforderlichen Ver-

Pachtbewerber, welche das Schulgut und die dazu gehörigen Grund-
ſtücke in Augenſchein zu nehmen wünſchen, wollen ſich an den Pächter Herrn

Der Procurator.

e 55 cc Man abonniert in allen Buchhandlungen auf
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illant- Glanz -Kkärke
von Fritz Sehulz jun., Leipzig.

lebe l i ige,

beweistdie vnerreichte
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Firma u Schufezmarke Gentung ar

(gegründet 1842)
Schaffhausen

Garantie und Probezeit etc. etc.

FRAMNMKBMBVURB T a FI.
fabricirt als Specialität:

Dreschmaschinen (Stiften-System)
zuerst von mir construirt i. J. 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft und Dampfbetrieb

Häcksel-Futter-Schneidmaschinen
neuestes System, zuerst von mir gebaut i. J. 1864, für Hand- und Kraftbetrieb.

Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obſtpreſſen
mit Doppelschaltung, zuerst von mir construirt und eingeführt.

)CHENBACIJOH. RAUSCHENBACH
Bisengiesserei und Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

Pudapeſt

Billigste Preise.
Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Brongze.

Absatz bis incl. December 1884: 178,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt.
Solide Agenten gesucht. Cataloge und Preiscourante ende gratis und franco.
Joh. Rauschenbach, O0bermainaulage Nr. 3, Frankfurt a II.

Lebenskräger
Magenbitter von Fritz Pitſch,Suediſnbarg a/ H. e

Literflaſchen 90 Pfg. und ausge-
meſſen in Merſeburg C. Rauch,
Th Funke u. C. Hennicke Keuſch
berg Wilh. Hilde Dürrenberg:
F. A. Saſſe Schafſtädt: Carl
Apel u. R. Schimpf; Lauchſtädt
F. H. Langenberg

Oscar Leber
Drogen-, Lack-, Firniß- und

Farbenhandlung
Herseburg, Burgstr. 16

empfiehit ſämmtliche Oel- u.
Waſſerfarben trocken oder mit
veſttrocknendem Leinölfirniß
verrieben.

m sStreichfertig mm
werden geliefert:
Fußbodenoker Bleiweiß,
Zinkweiß, Blau, Schwarz,
Oelgrün, Roth u. Maſchinen
grau.

Fußboden- und Möbel-
lacke, Eiſen- und Spiritus-
lacke, Politur, Schellack,
Terpentinöl, Siccatif, Pinſel
2c. Beizen.
Wiederverkäufern u. Malern

en gros Preiſe.
r Preisliste gratis.

Hausv erkauf.
Ein in Merſeburg belegenes, gut

eingerichtetes Haus mit Thoreinfahrt,
Pferdeſtall, Heubvoden und guten Keller
auch etwas Berzgarten für Handels-
leute oder Reſtaurateure paſſend weil
an einer großen Fabrik und Ziegelei
belegen, iſt wegen Krankheit des Be-
ſitzers ſofort billig unter günſtigen
Bedingungen durch den Actuar R.
Pauly in Merſeburg zu verkaufen.

Special- Arzt eriin,
m ronen-StrasseDr. Mever, 36, 2 Tr.

heilt Syphälis u. Iannes-
schwäche, Weissfuss
u. Hautkrankh. n Iang-
jähr. bewährt MHethode,
bei frischen Fällen in 3 bäs 4
Tagen: veraltete u. Ver-
z weiff. Fälle ebenk. in sehr
Kurzer Zeit. Nur von12—2, 6 7 Uhr. Aus-
wärt. im. gleich. KRrfolge
bräefl. u. verschwieg.
S D. Schumacher's

HKeilmethode
heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd

C ohne Berufsstörung unter Garantie,
brieflich alle Arten (auch die schwersten
und verzweifeltsten Fälle) von Haut- und

Geschlechtskrankheiten ete. nach eigener
selbsterfundener, stets bewährter Methode
ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift,
speciell Flechten, Wunden, Geschwüre,

Sohwächezustände,
Nervenschwäche, Bleichsueht, Magen-

4 leiden, Rheuma, Bandwurm in 1 Stunde;
für d. vollen Erfolgder Curenleiste Garantie.

a ere* Heilmnethode an er
sende für 50 Pfg. Kreuzband, in Convert

70 Pfg., und sollte Keiner versäumen, sich
dieselbe anzuschaffen.

D. Schumacher.
Hannover, Schillerstrasse.

e

zahle ich Dem, der500 Mk. beim Gebrauch von

Kothe's Zahnwaſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn
ſchmerzen bekommt od. a. d. Weunderiecht.

Joh. George Kothe Nachtl., Berlin.

Jn Merſeburg nur echt bei
Paul Marckſcheffel.

cm



Prima
Portland Cement

und

Maurer-Gyps
empfiehlt ſehr billig

Carl Herfurth,
früher: Guſtav Elbe.

Samen-Offerte.
Alle Sorten Gemüſe-, Feld-,

Gras- und Blumenſämereien,
beſonders Neuheiten ſind einge
troffen und empfiehlt billigſt

Julius Thomas,

Die der hieſigen Kirche gehörigen
Wieſen in Collenbeyer und Löſſener
Flur von ca. 15 Morgen ſollen
Donnerſtag, den 28. Mai,
Nachmittags 2 Uhr im Orts-
Gaſthauſe auf 1 Jahr an den Weeiſt
bietenden verpachtet werden.

Collenbey, d. 13. Mai 1885
Der Gemeinde-Kirchenrath.

Gutkochende weiße BVohnen,
à Pfund 13 Pfg.,

Gutkochende große Erbſen,
a Pfund 13 Pfg.,

feinſte Ringäpfel,
a Pfd. halte 7

feinſte geſchälte franz.Tafelapfel,

à Pfund 48 Pfg.
Otto Schauer,

Gotthardtsſtr. 11.
empfiehlt

Pfauen Verkauf.
1 vierjähr. Hahn mit prachtvollem

Schweif, ſowie 2 Hennen verkauft
zuſammen oder einzeln billig

Jnſpector Sammet

in Lützen.Hochfeine Ringäpfel,
à Pfund 50 Pfg.

Extrafeine Riugäpfel,
à Pfund 60 Pfg.,

empfiehlt

Pauut Barth.
Den geehrten Damen von

Merſeburg und Umgegend
empfiehlt ſich in der feinen
Damenſchneiderei

Anna Stephanmn,
Dammſtr. 3 a I.

Pürger-Uerein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Am Montag, den 18. Mai,
Abends 8 Uhr: Verſammlung
im Wiüwoliä“,

Tagesordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Beſeitigung der Verkehrshinderniſſe

am Lückeſchen Speicher.
3) Beleuchtung der Flure u. Treppen

in den Häuſern hieſiger Stadt.
4) Beſprechung über das Auffaufen

an den Wochenmärkten und
5) Fragekaſten.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder wird gebeten. Gäſte ſind
willkommen.

Der Vorſtand.Futterhirſe
für junge Hühner à Pfd. 12 Pfg

Pferdezahnmais
liefert billigſt

Otto Schauer,
Gotthardteſtr. 11.

Wieſen Verpachtung in Collenbey.
Donnerſtag, den 28. ds. Mts., Nachmittags 2 Uhr

ſollen ca. 100 Morgen zum Ccollenbey'er Rittergute gehörige
Wieſen meiſtbietend in einzelnen Parzellen verpachtet werden.

Sammielplatz: Gaſthaus zu Collenbey.
Merſeburg, den 15. Mai 1885.

Prel MönchAucetions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

re oeneteine.Dem Herrn M. Metzer in Merſeburg haben wir auch für
dieſes Jahr wieder den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine für Merſeburg
und Umgegend übertragen und werden wir bemüht ſein den Abnehmern
durch dieſe Vermittelung nur beſte Werſchener Steine zuzuführen.

Werschen- Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gevellschaft.

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur
Uebernahme von Lieferungen auf

Werschener Presskohlensteine,
ingleichen zur Beſorgung von

Briquettes, böhmischer, Meuselwitzer und
Grude-Kohle, Coaks etc., ſowie von Kieternen

und eichenen Scheitholz
zu den Tagespreiſen.

Merſeburg 1885. F. Mefeer,
Zimmermeiſter.

Einladungzur Verſammlung des Bauern- Vereins Merseburg
Sonntag den 17. Mai er., Nachmittags 3 Uhr in der

„Kaiſer Wilhelms-Halle.“
1) Vorleſung des Protokolls.
2) Vortrag des Herrn Lehrer Gutbier über die Wichtigkeit des Zeichnens

für den Landwirth.
3) Vortrag des Herrn Obergärtner Fricke, Burgwerben über Anbau von

Zuckerhirſe zur Grünfütterung.
4) Vortrag des Herrn Ortloff über Fäkal-Stickſtoff der Berliner Ab

fuhr Geſellſchaft.
5) Generalien.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorstancdl.

Das Commiſſions-Lager der Weingroßhandlung

von F. A. Jordan, Magdedurg
empfiehlt ſeine garantirt reinen Weine zu billigſten Preiſen.

Frcrer Markte.

I. Baac anhältEröffnung Sonntag den 17. Mai er.
Nachmittag

Grosses Condort S
Anfang 3 Uhr.

Abends: Ball D. im Königl. Kursaal.
Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt täglich à Perſon

Mark 3,50. Speiſen à Ia Cart zu jeder Tageszeit. Weine
und andere Getränke aus den beſtrenommierteſten Häuſern.

FIax Schw'arz. Badereſtaura teur.
Prima neumilchende

Kühe mit den Kälbern,
ſowie

C hochtragende Fersen
ſind eingetroffen. t Feilmann.
e Briquettos, Prosestoine,

BRöhmische Iohle, Steinkohle,
FIeuselwitzer Kohle, Grude-Conaks,
überhaupt alle Brennmaterialien offerire zu billigſten Preiſen bei
prompter Lieferung.

C Jede Fuhre wird auf meiner Centeſimalwaage gewogen und mit
Wiegeſchein geliefert.

e. F.

200 Meter Ries
liegen bei guter Abfuhr zu verkaufen
Oberbreiteſtr. 5. O. EIbe.

Briefmarken zu Sammlungen
verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark
ca. 200 Sorten p. Mill. 60 Pf.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver-

kaufe ich von jetzt an ſämmtliche Waare

als Wolle, Rockzeug, Leinwand,
Jnlett, Frauenröcke, Kinder-
kleidchen, Hoſen, Weſten, Jacken,
Strümpfe u. dergl. mehr zum
Einkaufspreis.

M. Bauer.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts erſuche

ich alle Diejenigen, welche noch
Zahlungen an mich zu leiſten haben,
ihre Rechnungen möglichſt bald be-
richtigen zu wollen.
Karl Bauer, Gotthardtsſtr. 29.

Er möblirte Wohnung zu
vermiethen. Zu erfragen in

der Kreisblatt- Expedition.

Eine W'ohnung,, Parterre,
mit Vorgarten iſt von jetzt ab zu ver-
miethen und zum 1. Oktober zu beziehen.

Weißenfelſer Straße 2b.
Ein Mädchen,

nicht zu jung, womöglich vom Lande,

Sonntag, den 17. Mai cr.
Letztes Abonnements Concert.

Anfang 8 Uhr.
Nichtabonnenten haben Zutritt gegen

das übliche Entree.
Krumbholz, Stadtmuſikdir.

Funkenburg.
Sonntag den 17. Mai von Abends

7 Uhr an Tänzchen.
D. Brandin.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 16. Mai Neues Mozart

Cyklus 7: Titus. Der Schauſpiel-

Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Clara Rieſeberg mit

Hrn. Fritz Dübel (Buckau-Magdeburg). Frl.
Marie Bielmann mit Kaufm. Hrn. Wilhelm
Helff (Staßfurt Leopoldshall). Frl Eliſe
Zänſch mit Kaufmann Hrn Ernſt Schultze
(Aſchersleben).

Verehelicht: Hr. Franz Fritze mit
Eli abeth Köppe (Tochheim).

Geboren: Ein Sohn z Hrn. M. Schmidt
(Kl. Wanzleben). Hrn. Heinrich Blanke
(Gutenswegen). Hrn. Chr. Schneidewind
(Neuhaldensleben).

Geſtorben: Ober-Feuerwehrmann Ad.
Marſchner (Magdeburg). Frau Eiiſabeth
Nagel geb. Bertram (Pömmelte). Hr. Guſtav
Jahn Niederndodeleben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Jda Wagner mit Sec.

a Lieut, Hrn. Alex. Frhrn. v. HumboldtDach-
röden (St. Johann- Saarbrücken).

Verehelicht: Hr. Prediger Rud. Berger
mit Fr. Marwitz (Friedrichshagen).

Geboren: Ein Sohn Hrn. Pr. Lieut.
von Below (Stralſund).

Eine Tochter Hin, Hermann v. Bülow
(Saulinke).

Geſtorben: Generalkonſul Dr. Guſtav
Nachtigal (Cap Palmas). Hr. Friedrich von
Pöllnitz (Boppard a/Rh Landrath a. D.
Hermann Ludwig v Wedell-Cremzow Star
gard). Verw. Frau Oberpred. Gerlach geb.
Prölß (Merzwieſe).

Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenb. Schulplaßz 5.) Hierzu eine Veilage.
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Beilage zu No. 112 des Merſeburger Kreisblatt. Sonnabend, den 16. Mai 1885.

Geſchäfts- Bericht
des Preuß. Staatsſchuld-Buchs.

Durch Eintragung in das Preußiſche Staatsſchuldbuch
ſind, wie uns mitgetheilt wird, während der Zeit vom
1. October 1884 bis 31. März 1885 52 300 200 M.
vierprozentiger Konſols in eine Buchſchuld umgewandelt
und nach Löſchung im Buch ſind 107 500 M. als Jnhaber-
papiere neu ausgefertigt worden.

Auf 643 neu angelegte Konten ſind 839 Einſchriften be
wirkt, 2 Konten ſind gelöſcht.

Von den danach am 31. März d. Js. im Schuldbuch
verzeichneten 641 Konten mit 52 192 700 M. umfaßt der
dritte Theil Beträge über 10 000 bis 50000 M., 27,5
Prozent kommen auf Einzelbeträge bis 4000 M., 19 Pro-
zent auf Beträge über 4000 bis 10000 M. Der Reſt
vertheilt ſich in dem Maße auf Beträge über 50 000 M,
daß im Durchſchnitt auf Ein Konto überhaupt etwa
81000 M. kommen 511 Konten ſind für einzelne phyſiſche
Perſonen und Handelsfirmen, 130 für juriſtiſche Perſonen
und andere Vermögensmaſſen angelegt. Die öffentlichen
Behörden haben bereits für die verſchiedenſten Arten ihrer
Fonds, für gemeinnützige und Wohlthätigkeits Anſtalten,
für Kirchen und Schulen, für Spar-, Penſions, Wittwen
und Waiſenkaſſen, für Familienſtiftungen und Familien
Fideikommiſſe, für die nach dem Reichsgeſetz vom 15. Juli
1883 eingerichteten Kranken- und ähnlichen Kaſſen von der
Einrichtung Gebrauch gemacht. Es wird dies vorausſicht
lich noch in größerem Umfange geſchehen, ſobald die Ein
richtung bekannter geworden ſein wird. Sie iſt, wie aus
den von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden veröffent-
lichten, durch jede Buchhandlung für 25 Pf. zu beziehenden
„Amtlichen Nachrichten über das Staatsſchuldbuch erhellt,
für alle ſolche Jnſtitute und Privatperſonen beſtimmt,
denen es nicht um eine oft wechſelnde oder ſchnell vorüber
gehende, ſondern um eine dauernd gleichmäßige Anlage
ihres Vermögens zu thun iſt. Laufende Verwaltungskoſten
entſtehen durch die Eintragung im Staatsſchuldbuch nicht.
Die Zinſen der Buchſchulden werden an den eingetragenen
Berechtigten gezahlt.

Schuldverſchreibungen können, wenn ſie gericht
lich für kaftlos erklärt werden, zwar im Verluſtfall erſetzt
werden, aber es iſt das mit Koſten und Weitläufigkeiten
verbunden; hat inzwiſchen ein gutgläubiger Dritter ſie im
Handelsverkehr erworben und ſie kommen vor dem gericht-
lichen Erkenntniß zum Vorſchein, ſo iſt für den Verlierer
ein Erſatz nicht zu erhoffen. Selbſt die Außerkursſetzung
gewährt in dieſer Richtung nicht genügenden Schutz Auch
eine außer Kurs geſetzte Schuldverſchreibung kann von
einem Dritten als ihm abhanden gekommen aufgeboten
und vom Gericht für kraftlos erklärt werden, der Beſitzer
überſieht leicht die zum Zweck des Aufgebots ergehenden
Bekanntmachungen und ſein Anſpruch iſt alsdann verwirkt.

Zinsſcheine aber ſind, wenn ſie durch Diebſtahl, Unter-
ſchlagung, Verbrennen oder ſonſtigen Unfall dem Beſitzer
abhanden gekommen, gewöhnlich unwiederbringlich verloren,
da ein öffentliches Aufgebot und ein Kraftloserklärungs-
verfahren derſelben nicht ſtattfindet.

Vor allen dieſen Gefahren ſichert die Umwandlung der
Schuldverſchreibung in eine Buchſchuld. Dazu kommt, daß
dem Buchgläubiger oder dem von ihm bezeichneten Dritten
die Zinſen auf Wunſch auch durch die Poſt innerhalb des
ganzen Deutſchen Reichs oder wenn der Zinsberechtigte ein
Girokonto bei der Reichsbank beſitzt, durch Gutſchrift auf
dieſem Konto berichtigt werden können.

Wie ſchnell Diejenigen, welche die Einrichtung einmal
benutzt haben, deren Vortheile erkennen, ergiebt ſich aus
dem Umſtande, daß auf den 641 neu angelegten Konten
bereits in dem erſten Halbjahr 103 Zuſchreibungen ſtatt-
gefunden haben.

Die bisherigen Kontenbeſitzer ſind vorwiegend in Preußen,
im Weſten mehr als im Oſten, 75 in anderen deutſchen
Staaten, vereinzelte in verſchiedenen Staaten des Aus
landes wohnhaft.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 16. Mai.

1277 ſtarb der römiſche Papſt, Johann XX., hieß vor
her Peter Julian und wurde zu Liſſabon geboren.

1490 wurde Albrecht, Markgraf von BrandenburgAns-
bach, letzter Hochmeiſter des deutſchen Ordens, erſter
Herzog in Preußen, zu Ansbach geboren,

werden zu Lyon 5 junge reformirte Geiſtliche ver
rannt.

1703 Gründung Petersburgs durch Peter den Großen.,
1759 Gefecht bei Bamberg: die Oeſterreicher von den

Preußen beſiegt.
1788 wurde der deutſche Dichter Friedrich Rückert zu

Schweinfurt geboren.
1865 Grundſteinlegung zum Denkmale Friedrich Wil

helms III in Köln.
Waiſen htat on des Frankfurter Friedens durch den

aiſer.
1876 Jn Salonichi werden 6 Türken wegen Theilnahme

an der Ermordung des deutſchen und des franzöſiſchen
Konſuls gehängt.

1884 Stadttheater in Wien total niedergebrannt.

Merſeburg, 15. Mai.
Mittheilungen und Berichte über locale Vorkommniſſe

ſind der Vedaction ſtets willkommen.

D Himmelfahrtstag liegt hinter uns
und mit vollen Segeln geht's nun auf Pfingſten
zu, und in den Vorbereitungen zu dem „lieblichen“
Feſt rühren ſich bald alle Hände. Viele Leute
wollen von Himmelfahrt auf Pfingſten ſchließen!
Doch nein, das paßte für dies Jahr nicht. Für
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das Feſt des Frohſinns und des heiteren Lebens-
muthes paßt kein kärglich zugemeſſenes Sonnen-
licht, das alle Augenblick wieder von den Wolken
verdrängt wird. Zu einem Pfingſtausflug ge-
hört lachender, blauer Himmel und düſtere
Wolken müſſen warten, bis Alles wieder hübſch da
heim. Erfreulicherweiſe haben es die drei geſtrengen
Herren doch nicht über die Maßen, ſondern mit
Maßen getrieben, und an prächtigen Maien wird
deshalb kein Mangel ſein. Freilich kommen hier
und da auch Klagen, daß die kühlen Nächte doch
einigen Schaden angerichtet haben, aber es iſt
doch kein direkt verheerender Froſt aufgetreten.
Das Pfingſtfeſt bringt auch den offiziellen Be
ginn der Reiſezeit. Allerdings ſind nur wenige
ſo wohl beſtellt, daß ſie ſich den Genuß einer
längeren Sommerreiſe gönnen können aber ein
froher Ausflug, oder ſo viele, als uns ſchöne
Sonntage bevorſtehen, iſt auch etwas werth,
wenn man's nur richtig anfängt und den nöthigen
Humor mirtbringt.

Die auf Märkten, Volksfeſten e. ſtattfinden-
den Ausſpielungen geringfügiger Art, wobei die
Spieler weniger aus Jntereſſe am Gewinn als
am Spiel ſelbſt ſich betheiligen, unterliegen nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſen.,
vom 16. Februar d. J., dem Reichsſtempel für
Lotterien. Die bei ſolchen Gelegenheiten an die
herangetretenen Theilnehmer ausgegebenen Zettel,
welche als Ausweis der Spiel- Betheiligten nur
Nummern, ohne eine Empfangsbeſtätigung oder
Verpflichtung enthalten, ſind im Sinne des
Reichsſtempelgeſetzes ſtempelpflichtige Looſe.

Das Jnkaſſomandat bildet nach einem Ur-
j theil des Reichsgerichts, III. Strafſen., vom 16.

Februar d. J., kein die Reichsſtempelpflicht be-
gründendes Anſchaffungsgeſchäft. Die Mittheil-
ung an einen Geſchäftsfreund über die erfolgte
Einkaſſierung von Koupons, Wechſel und ähn-
lichen Werthpapieren, welche von dieſem zum
Jnkaſſo übergeben worden, und über die Gut-
ſchrift der einkaſſierten Beträge iſt demnach nicht
ſtempelpflichtig.

-rst. Am geſtrigen Himmelfahrtstag hatten
circa 50 Studenten der Halliſchen und Leip-
ziger Univerſität eine ſog. „Spritze“ nach hier
unternommen und commereirten bei den Klängen
der hieſigen Regimentsmuſik im „Kaſino“-Saale.
Am Abend verließen die Muſenſöhne theils per
Bahn, theils in Wagen unſere Stadt wieder.

a. Nachdem am Mittwoch in Weißenfels die
Frühjahrs- Beſichtigung der dortſelbſt
ſtationirten zwei Escadrons des 12. Huſaren-
Regiments ſtattgehabt, erfolgte am heutigen
Tage die Beſichtigung der hieſigen 3 Schwadronen
durch den Brigade-Kommandeur Oberſt v. Thiele.

F* Jn den nächſten Tagen wird hierſelbſt Se.
Excellenz der Kommandirende General des 4.
Armee-Korps, General der Jnfanterie Graf
v. Blumenthal erwartet.

St. Bei dem Beginn der Reiſezeit möge
auf das hingewieſen werden, was nach den ver-
ſchiedenen Verfügungen des Eiſenbahnminiſters
die Reiſenden auf den preußiſchen Staatseiſen-
bahnen verlangen können. Den Bahnbedienſteten
iſt zunächſt zur Pflicht gemacht, beſonders in den
Sommermonaten ſoviel wie möglich auf die Be
quemlichkeiten der Reiſenden Rückſicht zu nehmen.
Insbeſondere dürfen die Coupee's nicht überfüllt
werden. Dieſelben ſollen auf den Abgangs-
ſtatiouen ſofort geöffnet und bei der Zuweiſung
von Plätzen, unbeſchadet nothwendiger, im Jnter-
eſſe der Ordnung Sicherheit und des Betriebes
getroffener Einrichtungen, die Wünſche der Rei-
ſenden in entgegenkommendſter Weiſe berückſichtigt,
die Beſetzungen der Coupee's erſter Klaſſe mit
vier, der zweiten mit ſechs der dritten mit acht
Perſonen als Regel feſtgehalten werden. Längere
Zeit vorher nicht benutzte, der andauernden Ein-
wirkung der Sonnenhitze ausgeſetzte Wagen ſollen
vor Einſtellung in die Züge auf den Decken mit
kaltem Waſſer begoſſen, durch vorheriges Oeffnen
der Thüren und Fenſter gehörig gelüftet, die in
den Perſonenwagen befindlichen Waſchvorricht-
ungen ſtets ſorgfältig gereinigt und mit friſchem
Waſſer gefüllt werden. Beſonders beachtenswerth
iſt das ſolchen Reiſenden gegenüber vorgeſchriebene
Verfahren, welche ohne giltiges Billet im Zuge
angetroffen werden. Von der Erhebung des

Strafzuſchlages iſt nicht nur dann abzuſehen,
wenn der Reiſende gleich beim Einſteigen, ſondern
auch dann, wenn derſelbe bei dem erſten Er-
ſcheinen des Schaffners unaufgefordert meldet,
kein Billet zu beſitzen. Dann kann nämlich nur
der um 1 M. erhöhte Fahrpreis erhoben werden
ferner, wenn ein Reiſender mit einer Karte
niederer Klaſſe ſich in eine höhere geſetzt hat,
wenn er über die Zielſtation hinausfährt, voraus-
geſetzt, daß er dem Schaffner ſofort unaufgefordert
Meldung gemacht hat. Wenn ein Reiſender
verſpätet mit einer Nachbarbahn oder einem
Anſchlußzuge ankommt, und aus dieſem Grunde
keine Zeit zur Löſung eines weiteren Fahrbillets
hatte, ſoll der Zuſatzpreis von 1 M.. nicht er-
hoben werden.

Die Köln. Ztg. bringt folgenden beachtens-
werthen Hinweis auf die herannahende Bade-
zeit: Die in Bade- und Heilorten erhobenen
ſogenannten Kurtaxen beſtehen im Deutſchen Reiche
nicht rechtsgemäß, ja verſtoßen geradezu gegen
das Geſetz. Nach dem Geſetze vom 1. November
1867 über die Freizügigkeit darf keinem Reichs
angehörigen der Aufenthalt an jedem beliebigen
Orte weder gehindert, noch durch „läſtige Be-
dingungen“ beſchränkt, noch wenn er nicht über
drei Monate bleibt, Abgaben auferlegt werden.
Alle Bädertaxen ſind darnach unzuläſſig, und
wenn Jemand von den ihm gebotenen Annehm-
lichkeiten (wie Muſikaufführung, Benutzung von
Leſeſälen) keinen Gebrauch machen will, iſt er
von allen Abgaben frei zu laſſen, denn was die
Verwaltungen der Badeorte u. ſ. w. für Ver-
ſchönerungen und Verbeſſerungen derſelben thuen,
kommt dieſen zu Gute. Jn ſolchem Falle
würde eine richterliche Entſcheidung alſo die
Unrechtmäßigkeit der Bade- und Kurtaxen prin-
zipiell ausſprechen.

Jn dem ſoeben herausgegebenen Jahresbe-
richt des deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke wird die Wichtigkeit der im
Weſten begonnenen und allmählich nach Oſten fort-
ſchreitenden Organiſation der Bewegung betont.
Rheinland, Weſtfalen, Schleswig Holſtein ſind
im Laufe des Winters ſo organiſirt, daß eine
Stelle da iſt, welche in Verbindung mit dem
Hauptverein die Bewegung in dem ganzen Ge-
biet zu verbreiten hofft. Für das Königreich
Sachſen ſteht eine Organiſation mit der Ver
ſammlung des Allgemeinen Vereins (29. Mai
in Dresden) nahe bevor, ebenſo für Kurheſſen
am 18. Mai zu Kaſſel. Jn Baden, Oldenburg,
Oſtfriesland, Bremen haben die Bezirksvereine
von vornherein die ganzen gleichnamigen Land
ſchaften umſpannt.

Nach dem ausgegebenen Verwaltungsberichte
der Stiftung „Nationaldank für Veteranen“ pro
1881--1883 ſind an Veteranen, reſp. deren
Wittwen, im Regierungsbezirk Merſeburg inner-
halb der 3 Jahre 11790 Mk., ſeit Gründung der
Anſtalt im Jahre 1854 überhaupt 210447 Mk.
an Unterſtützungen gezahlt worden.

Vielfach iſt ſchon auf die Gefährlichkeit
des Seil-Springens der Mädchen aufmerk-
ſam gemacht worden, ohne daß es ſich hätte
ganz ausrotten laſſen. Nicht allein wird dadurch
häufig eine faſt ausnahmslos zum Tode führende
Darmverſchlingung herbeigeführt, ſondern jetzt
wird auch aus Cöln als Folge dieſes gefährlichen
Vergnügens von einer Hüftgelenk-Entzündung be-
richtet, welche die Amputation des Beines noth-
wendig machte.

Jn der Zeit vom 1. Januar bis ultimo
März er. ſind bei der hieſigen ſtädtiſchen
Pfennig- Sparkaſſe 227 Mk. neu belegt und
23 Einlagebücher neu ausgefertigt worden.

Zur Bekämpfung und Ausrottung der
Diſtel ſind wiederum die Weiſungen an die
Bezirksregierungen ergangen, damit ſie, wo es
erforderlich iſt, die Landwirthſchaft und Garten-
bau treibenden Perſonen auffordern laſſen, auf
den von ihnen bewirthſchafteten Weiden Saat-
feldern, ſoweit der Stand der Saaten es zuläßt,
nicht minder auf den nicht landwirthſchaftlich be
nutzten Flächen, welch letztere vielfach als Haupt
brutſtätten der Diſtel ſich erweiſen, an Wällen
und Gräben, in den von Feldern begrenzten
Theilen von Holzungen, namentlich auch in jungen
Holzſchlägen ſowie in Gärten die Diſteln zu ver
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tilgen. Es wird hierbei darauf hingewieſen, daß
dieſe Maßregel im Jntereſſe der Landescultur
liegt und eine allgemeine Ausführung der An-
ordnung auch aus dem Grunde nöthig iſt, weil
der durch Unterlaſſung der Diſtel Ausrottung
erwachſene Schaden in Folge des Samenflugs
auch auf die Beſitzungen der Nachbarn ſich er-
ſtrecke, welche außer Stande ſind, ſich dagegen
zu ſchützen.

Heute liegt Nr. 20 des „Norddeutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt; Rechnung und Bezahlung. Geſundheits
re G Kleine Mittheilungen. Löſungen der Preis
räthſel.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps). Der Magiſtrat
zu Calbe a. S. ſucht ſofort einen Polizeiſergeant, welcher
zugleich als Gefangenwärter und Armenhaus-Vorſteher zu
fungiren hat. Gehalt 750 M. und freie Wohnung. Das
Gehalt ſteigt bis auf 1200 M. Das Poſtamt zu Eis
leben ſucht ſofort einen Briefträger. Gehalt 908 M.
Caution von 400 M. kann durch Abzüge gedeckt werden
Meldungen ſind an die Ober-Poſtdirektion in Halle a. S.
u richten. Das Poſtamt zu Gera (Reuß j. L.) ſuchtPpiott einen Stadtpoſtboten und einen Poſtſchaffner. Das

Gehalt beträgt bei der erſten Stelle 700 M bei der an-
deren 800 M., außerdem je 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß
jährlich. Ausſicht auf Verbeſſerung iſt vorhanden Cau-
tion von 200 M. bei der erſten Stelle und 400 M. bei
der zweiten Stelle kann durch Abzüge gedeckt werden.
Die Königl. Provinzialſteuer- Direktion zu Magdeburg ſucht
ſofort einen Wächter und Ofenheizer. Gehalt 900 M.
jährlich. Die Poſtagentur zu Meßdorf ſucht zum 1. Juli
einen Landbriefträger. Gehalt 510 M. und 60 M. Wohn-
ungsgeldzuſchuß. Ausſicht auf geringe Verbeſſerung iſt
vorhanden. Caution von 200 M. kann durch Abzüge ge-
deckt werden. Die Polizeiverwaltung zu Neuſtadt bei
W ſucht ſofort einen Nachtwachtmann, Gehalt

50 M.

Die Pariſer Schneider.
Jn Paris, der Stadt der Moden, ſpielen die

Schneider natürlich eine große Rolle, bilden
einen Staat im Staate, oder vielmehr eine Stadt
in der Stadt. Sie haben kein Oberhaupt, aber
eine Ariſtokratie, die ſogar erblich iſt, und ver-
ſchiedene Stände oder Schichten neben und unter
derſelben. Die Ariſtokratie zählt etwa 300 Mit-
glieder, die meiſtens der Société des Maitres-
tailleurs (Verein der Schneidermeiſter) ange-
hören. Dieſer Verein iſt ſehr alt und übt einen
großen Einfluß auf die Modebewegung aus.
Dieſe Schneidermeiſter halten ungemein viel auf
gute, fein ausgeführte Arbeit, dulden daher auch
keine Nähmaſchinen. Freilich giebt es unter
ihren Arbeitern und Arbeiterinnen auch ſolche,
welche eine Steppnaht viel feiner herſtellen, als
die Nähmaſchine.

Der Maitre-tailleur wohnt in der Nähe
der Börſe und den vornehmen Vierteln. Nur
einige der weniger feinen haben ihren Sitz im
Erdgeſchoß, ſonſt immer ein bis drei Treppen
hoch. Mehrere unter ihnen halten ihren eigenen
Wagen. Der Schneidermeiſter hat ſeinen Buch
halter. wenn nicht ſeine Frau oder Tochter die
Bücher beſorgt. Die Geſchäftsräume umfaſſen:
Einen ſehr vornehm und gediegen eingerichteten
Salon als Empfangszimmer, das anſtoßende
Lager den Zuſchneideſaal. Die Gattin des
Schneidermeiſters iſt eine feingebildete Dame;
ſie empfängt die Herren in Vertretung ihres
Mannes. Der Arbeitsſaal, die eigentliche Werk
ſtätte, befindet ſich ſonſt wo in der Nähe, wie
es eben angeht, unter dem Dache oder im Keller-
geſchoß. Der Zurichter hat dort das Futter zu
ſchneiden und anzuſtecken, auch ſonſt dasjenige zu
thuen, was dem Stückarbeiter als Richtſchnur
zu dienen hat. Der Nachhelfer oder Sitzarbeiter
dagegen nimmt die Veränderungen vor, welche
an den fertigen Stücken zum guten Sitzen noth-
wendig ſind. Dieſe Aenderungen und Nach-
beſſerungen ſind übrigens ungemein häufig.

Die verheiratheten Stückarbeiter haben ihre
Werkſtätte in der eigenen Wohnung. Außer
Frau und Kindern beſchäftigt er öfters Geſellen
im Tagelohn und Lehrlinge. Einige dieſer
Leute ſtehen ſich ſehr gut und erwerben etwas.
Jeder Stückarbeiter verlegt ſich auf ein Fach.
Der eine macht vorwiegend Ueberzieher, der
andere Fracks 2c. Die Anfertigung der Bein-
kleider iſt ein geſondertes Fach, worin die ge-
ringeren Stücke meiſt von Frauen hergeſtellt
werden. Ausſchließlich von Frauen verfertigt
werden die Weſten.

Die Zuſchneider ſind feſt angeſtellt erhalten
2400--6000 Fres. jährlich, manchmal auch einen
Gewinnantheil, werden zu Compagnons und
Schwiegerſöhnen der Meiſter. Die Zurichter
und Nachhelfer erhalten 7—-8 Fres. pro Tag.

Der Macherlohn für die einzelnen Stücke iſt
ziemlich hoch, bis 30 und 40 Fres. für einen
Rock oder Ueberzieher, 6--10 Fres. und ſelbſt
noch mehr für eine Weſte. Die Leute würden
ſich alſo ganz gut ſtehen, wenn nicht jährlich
vier bis ſechs Monate todte Saiſon vorhanden
wäre, während der wenig oder gar nichts zu
thun iſt. Aber auch während der guten Saiſon
herrſcht bei dem Ueberfluß an Arbeitern oft
ſtille Zeit. Es geht dabei durchaus nicht an,
den Zeitverluſt durch Arbeiten für Waaren-
lager auszufüllen, denn der Geſelle würde ſich
dadurch an Schleuderarbeit gewöhnen, die „Hand
verlieren“, was der Meiſter ſofort gewahren und
ihn unverzüglich verabſchieden würde. Jn dieſer
Beziehung herrſcht eine tiefe Kluft zwiſchen den
herrſchaftlichen Schneidermeiſtern und den Kleider-
fabrikanten. Bei den erſteren gehören 45 bis
60 Fres. für eine Hoſe, 120--150 Fres. für
einen Rock zu den billigen Preiſen. Dieſe
Schneidermeiſter haben viele auswärtigen Kunden,
darunter gekrönte Häupter und ſonſtige Größen.
Sie verſchmähen ſtreng all' und jede Reclame.

Neben dieſen oberen dreihundert giebt es wohl
ein Tauſend, wenn nicht mehr Meiſter, welche
ſo ziemlich über den größten Theil der inneren
Stadt verbreitet ſind und in ihren Leiſtungen
jenen nahe kommen, betreffs der Preiſe aber
ſchon mehr zurückſtehen. Bei ihnen iſt die Ge-
ſchäftseinrichtung dieſelbe. Alle gewähren Credit,
müſſen ſogar oft ſehr lange auf Bezahlung
warten, da ſie als Männer von Lebensart das
Mahnen der Schuldner möglichſt vermeiden. An
Verluſten fehlt es daher nicht, durch die hohen
Miethen und Löhne ſind auch die Unkoſten ſehr be-
deutend. Daher können ein paar ſchlechte Jahre
unter ihnen Bankerotte hervorbringen. Die Be-
triebe dieſer Meiſter vererben ſich vom Vater
auf den Sohn und beſitzen durchgehends einen
feſten Kundenſtamm. Es giebt eine ziemliche
Anzahl Deutſcher oder Nachkommen von Deut-
ſchen unter ihnen. Jn den dreißiger und vier-
ziger Jahren galt ein Deutſcher, Strub, als
der tüchtigſte, vornehmſte von Allen. Die vielen
ſonſtigen „kleinen“ Schneidermeiſter ſtehen ſich oft
viel ſchlechter als ein Zuſchneider oder Stückarbeiter.

Bei den Kleiderhändlern beſtehen ähnliche Ein-
richtungen wie bei den Schneidermeiſtern, doch
werden die Stücke nicht entfernt ſo ſorgfältig
gearbeitet. Der Händler zahlt 3--7 Fres.
Macherlohn, der Schneidermeiſter 25--40. Na-
türlich findet aber bei der Händlerarbeit die
Nähmaſchiene ausgiebigſte Verwendung. Der
Händler es giebt verſchiedene wirklich großartige
Kleiderlager verwendet leichtere, geringere
Stoffe, die ohnedies keine gediegene Näharbeit
erfordern. Außerdem giebt er das ganze Jahr
faſt ohne Unterbrechung Arbeit aus. Deshalb
haben viele ihre Stückarbeiter doch einen annehm-
baren Verdienſt. Freilich plagen ſich auch Tau-
ſende von Arbeiterinnen um einen wahren Hunger-
lohn (von bis 1 Fres. den Tag) für ſie.
Jm Ganzen ſind etwa 45000--50000 Perſonen
bei der Anfertigung der männlichen Kleidung be-
ſchäftigt, davon zwei Drittel für Händler, die
übrigen für ſelbſtſtändige Schneidermeiſter jeg-
lichen Ranges.

Central Verſammlung des landwirthſchafti.

Central Vereins der Provinz Sachſen 2e.
Jn der am Mittwoch den 3. Juni d. J. Vormittags

pünktlich 11 Uhr zu Eilenburg im Saale des Schützen
hauſes ſtattfindenden Central- Verſammlung ſollen folgende
Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung gelangen
1. Protokoll der Commiſſion für Abänderung der Statuten
des landw Central-Vereins der Provinz Sachſen in der
Sitzung zu Magdeburg am 18. Dec. 1884. 2. Neu-
wahl der Deputirten und Stellvertreter zu den Conferenzen
der Kgl. Eiſenbahn Direktionen zu Erfurt, Frankfurt a. M.
und Magdeburg mit den Vertretern wirthſchaftlicher Körper-
ſchaften. 3. Welche Fortſchritte ſind in letzter Zeit beim
Anbau der Kartoffel gemacht (Ref. Amtmann Schirmer-
Neuhaus.). 4. Aufforderung der Vereinigung der Steuer
und Wirthſchaftsreformer, einer Kundgebung zu Gunſten
der Doppelwährung beizutreten. (Ref.: LandesOekonomie-
Rath von Nathuſius-Königsborn). 5. Sollen
Seitens des Central Vereins Maßregeln ergriffen reſp.
Geldmittel verwendet werden, um näher feſtzuſtellen, worin
vie ſchädlichen Wirkungen beſtehen, welche das Baumwollen
ſamenmehl bei der Verfütterung mehrfach gezeigt hat
6. Welche Beſchränkungen für Benutzung der Chauſſeen
und ähnlich ausgebauten Wege können, um deren Erhalt-
ungskoſten zu vermindern, auferlegt werden ohne den
landwirthſchaftlichen Betrieb zu ſchädigen, oder in einer
außer Verhältniß zu dem Zweck ſtehenden Weiſe zu be
läſtigen (Ref.: Noch unbeſtimmt.) 7. Antrag des Bauern
Vereins zu Merſeburg Verein für Merſeburg und Um-

gegend): „Die rer wolle beſchließen, an
den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten den Antrag zu richten, daß der Milzbrand den
unter das Viehſeuchengeſetz fallenden Krankheiten hin-
ſichtlich der Entſchädigungsfrage gleichgeſtellt werde.“ (Ref.
Gutsbeſitzer Hermann 2 ei tz-Knapendorf.)

Vermiſchtes.
Einen ſelten großen Stammbaum

hat nach der „Bonn. Ztg.“ der von Herrn Flinſch
auf Jmmenburg aus dem königlichen Hauptgeſtüt
Trakehnen erworbene (jetzt annähernd 3 jährige)
Vollbluthengſt „Meter“ aufzuweiſen, welcher nicht
weniger als zweiundſechzig Ahnen zählt, worunter
die berühmteſten Namen, ſowohl von preußiſchen
wie engliſchen Vollblutpferden vertreten ſind.
Außerdem iſt das betreffende Pferd von der Ge-
ſtütsverwaltung als abſolut fehlerfrei verkauft
worden, mithin eine ſehr ſeltene Acquiſition, da
dergleichen Thiere faſt ohne Ausnahme in den
Hofmarſtällen Verwendung finden.

Eine große Naturſeltenheit meldet
der „Cottb. Anz.“ aus Kalau. Darnach iſt bei
dem Gärtner Vogtmann dort ein Weinſtock zu
ſehen, an welchem ſich jetzt ſchon ca. 10 em lange
Trauben befinden. Der Weinſtock befindet ſich
im Freien.

Ueber einen Aufſehen erregenden
Häuſereinſt urz berichten New Yorker Blätter
Folgendes: Jn einer eben erſt der Bebauung
erſchloſſenen Vorſtadt ſtürzten acht noch nicht
ganz vollendete neue Gebäude die ein Quadrat
bildeten, zuſammen und begruben gegen 70 Per-
ſonen, Arbeiter und Kinder, unter ihren Trümmern.
Ueber die Gründe, welche dieſe ſchreckliche Kata-
ſtrophe verurſachten, äußern ſich die Organe der
nordamerikaniſchen Metropole in den ſchärfſten
Ausdrücken der Entrüſtung. Gewiſſenloſe Ge-
winnſucht und verdammungswürdiger Leichtſinn
haben bei dieſem beklagenswerthen Unfall zu-
ſammen gearbeitet. Die eingeſtürzten Häuſer,
fünfſtöckige, mit Quer- und Hintergebäuden ver-
ſehene Miethskaſernen, wurden im December zu
bauen angefangen und ſollten bereits im Juni
fertig ſtehen, um ſofort bezogen zu werden. Jede
durfte nur 15000 Doll. (60 000 M.) koſten,
weshalb die Bauunternehmer die Arbeiten in
einem unmäßig ſchnellen Tempo und mit den
ſchlechteſten Materialien ausführen ließen. Der
Cement ſoll ſo miſerabel geweſen ſein, daß er
ſofort nachdem er getrocknet war Sandlager
ohne die mindeſte Bindekraft bildete

Lotterie.
Haupt- Gewinne 5. Claſſe 107. Königl.

Sächſ. Landes-Lotterie. Leipzig 13. Mai. 30000
Mark auf Nr. 78558. 5000 Mark auf Nr. 84477 86297
98739. 3000 Mark auf Nr. 42166 51092 46938 53876
21942 51517 32147 49661 46427 65500 46189 11981
16850 70181 11323 17722 22595 45622 5542 47483
44638 60840 82040 8088 15660 4277 5093 24555 1084
83038 74459 31123 47793 85706 70384 1082 5094
53766 98486 19316 47200 60061.

Militäriſches.
Es iſt nunmehr definitiv beſtimmt, daß die diesjährigen

Herbſtmanöver des 4. Armeecorps im Sep-
tember d. Js. bei Nordhauſen ſtattfinden und daſelbſt
ihren Abſchluß finden. Der Kommandenr der 7. Diviſion
Herr General Lieutenant v. Salmuth Excellenz hatte ſich
aus dieſem Anlaß zur Jnformation über die Quartier-
verhältniſſe vor einigen Tagen nach Nordhauſen begeben.
Die 7. und 8. Diviſion treffen daſelbſt wahrſcheinlich am
18. und 19. September zuſammen und liefern das Corps-
manöver. Der Generalſtab wird während der Zeit in
Nordhauſen Quartier nehmen und die Truppen werden
in der Nähe (an der Helme) bivouakiren.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 13. Mai. Land Weizen 178--184 M

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 167 175
Nk., Rauh Weizen 162--168 Mk., Roggen 148 153 Mk.
ChevalierHerſte 155 168 Mk. LandGerſte 140 180
Mk., Hafer 148--160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,10 44,60 M.

Halle, 12. Mai. Weizen 1000 kg mittlerer 153
173 M., beſter bis 183 M. Roggen 1000 Kilo 140--
152 M., fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125-- 140 Mit Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00 28,5 Hafer
1000 K. 152 167 M. f ü. Notiz. VictoriaEroſen
dis 175, M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K.
20--21 M. Linſen 100k 18 -24 i. Kümmel 10 Ka
ohne Notiz. Raps, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer ohne Notiz, Stärke 100 k.
37 37 Mt, ſehr feſt. Spiritus 10,006 Liter p Et. loco
feſt, Kartoffel- 44,00 i. Rübenſpiritus 42,75 M. Rüböl
1060 kg 50,50 M. Solaröl 100 kg 0.825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00 11 M Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen-
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,00 9.50 M.
Oelkuchen fremde 100 kz, bis 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Redaktion: Guſtav Leidh oldt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 95).
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